
‚Verwandelnde Nachfolge”
IN eınem Kontext des
Hedronhten chalom (Nigeria
Nach-Gedanken ZUT
Weltmissionskonterenz 2017
IN Arusha (  13)
L esmore GIbson zekle

Einleitung

Die Vorstellung VOT e1ner Jüngerschaft, die sich zugleic Iur erwan:
lung einsetzt, WT In letzter /Zeit e1N wichtiges ema 1M religiösen Dis
Uurs Wie kann e1N ensch e1N Lreuer Jünger Oder e1nNe Jüngerin 1n
e1iner Iragmentierten Welt se1n, die die Grundlagen des christlichen lau:
benssystems nirage stellt, insbesondere In konflikthbeladenen Kontexten,
In enen enschen mi1t e1ner christlichen Identität täglich abgeschlachtet
werden? Wie kann e1N Christ Ooder e1Ne 1MSUN In eiInem Uurc EW X
prägten Umfeld dem Satz der Seligpreisungen verplflichtet leiben
SiNd, die Frieden stiften; denn S1E werden ottes Kınder heißen“? Und
Frieden tilten Ist nicht allein aufT KonfTliktsituationen beschränkt ESs
ass den Bereich des „Menschseins”, WIE 1M theologischen
Verständnis VO  = Schalom ZU USdruc omm

Ich teijle die Ansicht, dass e1N Jünger Oder e1Ne Jüngerin Jesu Christi
sich Iur die Verwandlung SEINer und ihrer Gesellsc und eMmMe1NsSC
eEINSeiIZeN sollte Der vorliegende Aufsatz versucht, dazu Perspektiven aul-
zuzeigen und ezieht sıch dabel aul die UrzZliıic stattgefundene WeltmissI1i-
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Einleitung

Die Vorstellung von einer Jüngerschaft, die sich zugleich für Verwand-
lung einsetzt, war in letzter Zeit ein wichtiges Thema im religiösen Dis-
kurs. Wie kann ein Mensch ein treuer Jünger oder eine treue Jüngerin in
einer fragmentierten Welt sein, die die Grundlagen des christlichen Glau-
benssystems infrage stellt, insbesondere in konfliktbeladenen Kontexten,
in denen Menschen mit einer christlichen Identität täglich abgeschlachtet
werden? Wie kann ein Christ oder eine Christin in einem durch Gewalt ge-
prägten Umfeld dem Satz der Seligpreisungen verpflichtet bleiben: „Selig
sind, die Frieden stiften; denn sie werden Gottes Kinder heißen“? Und
Frieden stiften ist nicht allein auf Konfliktsituationen beschränkt. Es um-
fasst den ganzen Bereich des „Menschseins“, so wie es im theologischen
Verständnis vom Schalom zum Ausdruck kommt. 

Ich teile die Ansicht, dass ein Jünger oder eine Jüngerin Jesu Christi
sich für die Verwandlung seiner und ihrer Gesellschaft und Gemeinschaft
einsetzen sollte. Der vorliegende Aufsatz versucht, dazu Perspektiven auf-
zuzeigen und bezieht sich dabei auf die kürzlich stattgefundene Weltmissi-
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schränken sich aul die das MmMenschliche Wohlbefinden betreffenden AÄAs
pe  e, WIEe Gerechtigkeit und Frieden

FBin perspektivischer IC auf die Weltmissionskonferenz

Die SuL vorbereitete Konflerenz hinterlie[ß eiınen starken INAruc VOT

Geschwisterlichkeit, Kollegialität und Inspiration. S1e 1n verschiedener
1NSIC VONN Bedeutung, insbesondere Tüur T1 „Alrika hat ach ol
[elN wiederum die Ehre, Gastgeber der Konflerenz Tüur Weltmission und
Evangelisation Se1nonskonferenz in Arusha. Meine Beobachtungen zu dieser Konferenz be-  315  schränken sich auf die das menschliche Wohlbefinden betreffenden As-  pekte, wie Gerechtigkeit und Frieden.  Ein perspektivischer Blick auf die Weltmissionskonferenz  Die gut vorbereitete Konferenz hinterließ einen starken Eindruck von  Geschwisterlichkeit, Kollegialität und Inspiration. Sie war in verschiedener  Hinsicht von Bedeutung, insbesondere für Afrika. „Afrika hat nach 60 Jah-  ren wiederum die Ehre, Gastgeber der Konferenz für Weltmission und  Evangelisation zu sein ... Die Konferenz bietet die außerordentliche Mög-  lichkeit, das gemeinsame Zeugnis zu fördern, afrikanische Impulse und  Führungsverantwortung in die Weltmission einzubringen und die reiche  christliche Vielfalt, Kollegialität und Geschwisterlichkeit Afrikas aufzuzei-  “2  gen ...  Die Konferenz war auch von historischer Bedeutung, weil sie vie-  len Delegierten aus anderen Teilen der Welt die ökumenische Gelegenheit  gab, das Leben in Afrika kennenzulernen. Die meisten Teilnehmenden aus  Afrika waren besonders beeindruckt von der bemerkenswerten Arbeit des  ÖRK-Komitees für Weltmission und Evangelisation (CWME) und der gast-  gebenden Kirche vor Ort.  Während der Konferenz wurden zentrale thematische Fragen wie Ge-  rechtigkeit und Frieden angesprochen, insbesondere auch auf dem sokon{  (Marktplatz) und in den warshas (Workshops). Während des Plenums  „Mission von den Rändern“ wurden Geschichten über die Konflikte der  Menschen in verschiedenen Teilen der Welt vorgestellt. Besonders berührt  haben mich die Geschichten über die wachsenden Herausforderungen auf-  grund des Klimawandels, denen sich die Bewohner der Pazifikregion ge-  genübersehen, und die entmenschlichenden Erfahrungen der indigenen  Bevölkerungen. Ich kann sagen, dass alle Anwesenden zutiefst ergriffen  waren von dem Bericht des Patriarchen der Syrisch-Orthodoxen Kirche  über die Bombardements in Syrien. Selbst in dieser schrecklichen Lage hal-  ten die orthodoxen Christinnen und Christen an ihrem Glauben fest,  einige haben Kreuze gefertigt, die an die Zerstörung der Kirchen erinnern  sollen.  Was mir auch nach der Konferenz in Erinnerung bleibt, ist der warsha  über das ÖRK-Programm „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens“.  Dieser Workshop gab mir Gelegenheit, die Frage der Authentizität der In-  3  Government of Nigeria: “The Constitution of the Federal Republic of Nigeria, 1999 —  Fundamental Rights (Enforcement Procedure) Rules, 2009”, FGN, Abuja.  ÖR 67 (3/2018)Die Konflerenz bletet die außerordentliche Mög
lichkeit, das gemeinsame Zeugnis fördern, alrıkanische mpulse und
Führungsverantwortung 1n die Weltmission einzubringen und die reiche
CNMSUÜNCHE 1e  d.  e Kollegialität und Geschwisterlichkeit Tikas aUflZUZEeI-

“2gEeN Die Konflerenz auch VOT historischer Bedeutung, we1l 1E VIE -
len Delegierten AUS anderen Jeilen der Welt die OÖOkumenische Gelegenhei
sab, das en 1n inl kennenzulernen Die Mmeılsten leilnnehmenden AUS
inl WaTrel besonders beeindruc VOT der bemerkenswerten e1 des
ÖRK-Komitees Tüur Weltmission und Evangelisation GWME und der Sast
sebenden Kırche VOT Ort.

ährend der Konflerenz wurden zentrale thematische Fragen WIEe Ge
rechtigkei und Frieden angesprochen, insbesondere auch aufT dem SOkoni
(Marktplatz] und 1n den warshas (  Orkshops). Während des Plenums
„Mission VOT den Rändern  &b wurden Geschichten ber die ONTIlkTte der
enschen 1n verschiedenen Jleilen der Welt vorgestellt. Besonders eruührt
aben mich die Geschichten ber die wachsenden Herausforderungen aul
srun des Klimawandels, enen sich die Bewohner der Pazılfi  egion X
genübersehen, und die entmenschlichenden Erfahrungen der indigenen
Bevölkerungen. Ich ann L dass alle Anwesenden zutieifst ergriffen
WaTrel VOT dem Bericht des Patriarchen der Syrisch-UOrthodoxen Kıirche
ber die Bombardements 1n yrien Selbst 1n dieser schrecklichen Lage hal
ten die Orthodoxen Christinnen und YIsten ihrem Glauben fest,
einıge aben Kreuze gefjertigt, die die Zerstörung der Kırchen erinnern
sollen

Was Mır auch ach der Konflerenz In Erinnerung bleibt, 1st der warsha
ber das ÖRK-Programm „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens  “
Dieser Orkshop sab MIır Gelegenheit, die rage der Authentizität der In

(‚overnmentft Nigeria (onstitution f the Federal epublic f Nigerlia, 19090
Fundamental Kights (Enforcement Procedure]) ules, 2009° , FOGN, uja.
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onskonferenz in Arusha. Meine Beobachtungen zu dieser Konferenz be-
schränken sich auf die das menschliche Wohlbefinden betreffenden As -
pekte, wie Gerechtigkeit und Frieden.

Ein perspektivischer Blick auf die Weltmissionskonferenz

Die gut vorbereitete Konferenz hinterließ einen starken Eindruck von
Geschwisterlichkeit, Kollegialität und Inspiration. Sie war in verschiedener
Hinsicht von Bedeutung, insbesondere für Afrika. „Afrika hat nach 60 Jah-
ren wiederum die Ehre, Gastgeber der Konferenz für Weltmission und
Evangelisation zu sein … Die Konferenz bietet die außerordentliche Mög-
lichkeit, das gemeinsame Zeugnis zu fördern, afrikanische Impulse und
Führungsverantwortung in die Weltmission einzubringen und die reiche
christliche Vielfalt, Kollegialität und Geschwisterlichkeit Afrikas aufzuzei-
gen …“2 Die Konferenz war auch von historischer Bedeutung, weil sie vie-
len Delegierten aus anderen Teilen der Welt die ökumenische Gelegenheit
gab, das Leben in Afrika kennenzulernen. Die meisten Teilnehmenden aus
Afrika waren besonders beeindruckt von der bemerkenswerten Arbeit des
ÖRK-Komitees für Weltmission und Evangelisation (CWME) und der gast-
gebenden Kirche vor Ort. 

Während der Konferenz wurden zentrale thematische Fragen wie Ge-
rechtigkeit und Frieden angesprochen, insbesondere auch auf dem sokoni
(Marktplatz) und in den warshas (Workshops). Während des Plenums
„Mission von den Rändern“ wurden Geschichten über die Konflikte der
Menschen in verschiedenen Teilen der Welt vorgestellt. Besonders berührt
haben mich die Geschichten über die wachsenden Herausforderungen auf-
grund des Klimawandels, denen sich die Bewohner der Pazifikregion ge-
genübersehen, und die entmenschlichenden Erfahrungen der indigenen 
Bevölkerungen. Ich kann sagen, dass alle Anwesenden zutiefst ergriffen
waren von dem Bericht des Patriarchen der Syrisch-Orthodoxen Kirche
über die Bombardements in Syrien. Selbst in dieser schrecklichen Lage hal-
ten die orthodoxen Christinnen und Christen an ihrem Glauben fest, 
einige haben Kreuze gefertigt, die an die Zerstörung der Kirchen erinnern
sollen.

Was mir auch nach der Konferenz in Erinnerung bleibt, ist der warsha
über das ÖRK-Programm „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens“.
Dieser Workshop gab mir Gelegenheit, die Frage der Authentizität der In-

3 Government of Nigeria: “The Constitution of the Federal Republic of Nigeria, 1999 –
Fundamental Rights (Enforcement Procedure) Rules, 2009”, FGN, Abuja.



3716 11a ve stellen, angesichts der atsache, dass Mitglieder der Internatıo-
alen Steuerungsgruppe jene Geblete nicht esuchnen können, In enen
dies nötigsten ware Vielleicht sollte der MOdUS operandı des Pilger-
WECDS überdacht werden, diesen Gruppenmitgliedern die Möglichkei

sgeben, mi1t den Opfern gewaltsamer ONMKTEe direkt, 1n eren eigenen
Kontexten kommunizieren. Vielleicht Ist e1N Überdenken der Rahmen
bedingungen des Programms nÖöL1g, den Opfern VOT EW tatsächlic

helfen Das wlüurde den enschen VOT Ort eher einleuchten als OkKkUume-
nNische Tagungen e1iner Referenzgruppe, die In eiInem gesicherten Oftfe
stattfinden (wie In Kaduna 201 geschehen).

ESs sab Workshops ZUr rage, WIE das interreligiöse Engagement
verbessern Önne, insbesondere zwischen YIsten und Muslimen Die
Notwendigkeit e1Nes fortgesetzten Dialogs und anderer Verbindungen ZW1-
schen Anhängern des SIams und des Christentums ann AUS vielen GrUun-
den Nıcht betont werden Diese ZWE1 Mmonotheistischen Religionen
Sind die miıt den rößten Anhängerschaften, die ihnrerseits andere
konvertieren wollen, aber selhst nicht konvertiert werden wollen Die X
schwisterliche Rıvalıtat zwischen beiden zeigt sich In verschiedenen FOr:
InelNn und Handlungen. Die lTeilnehmenden des or  OPpS wurden In der
1NSIC bestärkt, dass die eigene einanme interreligiösen Aktionen
notwendig IStT.

Vor dem Hintergrun des eigenen Kontextes
Die Religiosität Nigerias verstehen

Nigerla 1st e1nNe Bundesrepublik, 1n eren Verfassung ste  e dass „die
Regierung des Bundes Ooder e1Nes Staates keine eligion als Staatsreligion
festlegen S0116° Eigentlich 1st Nigerla also e1N „säkularer Staat” und sgl
auch leiben Aber 1st das Wirklich so? Ich ezweille das, denn eligion
wird Tüur viele /wecke instrumentalisiert. eligion 1st 1n verschiedene
Bereiche des nationalen Lebens hineingezogen worden fur /Zeit des Be
SINNS der demokratischen UOrdnung übernahmen einıge Bundesstaaten 1n
der nÖördlichen Region Nigerias die Scharla als eıInNnen Teil der staatliıchen
RKechtsprechung. E1IN Olches orgehen 1st e1Ne OTTeNe Verletzung des (7e1S-
tes und des Buchstabens der Verfassung VOT 099 und STEe 1M er
spruch der Philosophie und den Grundsätzen des „sakularen Staates  “

Hassan affhew uka Religion, Politics and Power In Northern Nigerlia,
19093
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itiative zu stellen, angesichts der Tatsache, dass Mitglieder der internatio-
nalen Steuerungsgruppe jene Gebiete nicht besuchen können, in denen
dies am nötigsten wäre. Vielleicht sollte der modus operandi des Pilger-
wegs überdacht werden, um diesen Gruppenmitgliedern die Möglichkeit
zu geben, mit den Opfern gewaltsamer Konflikte direkt, in deren eigenen
Kontexten zu kommunizieren. Vielleicht ist ein Überdenken der Rahmen-
bedingungen des Programms nötig, um den Opfern von Gewalt tatsächlich
zu helfen. Das würde den Menschen vor Ort eher einleuchten als ökume-
nische Tagungen einer Referenzgruppe, die in einem gesicherten Hotel
stattfinden (wie in Kaduna 2017 geschehen).

Es gab Workshops zur Frage, wie man das interreligiöse Engagement
verbessern könne, insbesondere zwischen Christen und Muslimen. Die
Notwendigkeit eines fortgesetzten Dialogs und anderer Verbindungen zwi-
schen Anhängern des Islams und des Christentums kann aus vielen Grün-
den nicht genug betont werden. Diese zwei monotheistischen Religionen
sind die mit den größten Anhängerschaften, die ihrerseits andere zwar
konvertieren wollen, aber selbst nicht konvertiert werden wollen. Die ge-
schwisterliche Rivalität zwischen beiden zeigt sich in verschiedenen For-
men und Handlungen. Die Teilnehmenden des Workshops wurden in der
Einsicht bestärkt, dass die eigene Teilnahme an interreligiösen Aktionen
notwendig ist.

Vor dem Hintergrund des eigenen Kontextes: 
a. Die Religiosität Nigerias verstehen

Nigeria ist eine Bundesrepublik, in deren Verfassung steht, dass „die
Regierung des Bundes oder eines Staates keine Religion als Staatsreligion
festlegen soll“3. Eigentlich ist Nigeria also ein „säkularer Staat“ und soll es
auch bleiben. Aber ist das wirklich so? Ich bezweifle das, denn Religion
wird für so viele Zwecke instrumentalisiert. Religion ist in verschiedene
Bereiche des nationalen Lebens hineingezogen worden. Zur Zeit des Be-
ginns der demokratischen Ordnung übernahmen einige Bundesstaaten in
der nördlichen Region Nigerias die Scharia als einen Teil der staatlichen
Rechtsprechung. Ein solches Vorgehen ist eine offene Verletzung des Geis-
tes und des Buchstabens der Verfassung von 1999 und steht im Wider-
spruch zu der Philosophie und den Grundsätzen des „säkularen Staates“.

4 Vgl. Hassan Matthew Kuka: Religion, Politics and Power in Northern Nigeria, Ibadan
1993.



317Die Einführung der Scharla Uurc diese Bundesstaaten riel den gewaltsa-
InelNn Widerstand VONN Nichtmuslimen erIvor.

Allerdings hat die rage der Einführung der Scharla 1n das nıgerlanl-
sche Rechtssystem e1nNe ange TIradition. S1e reicht zurück His 1n die Zeit
des VOT Uthman dan 1a ausgerufenen SCNHNINA 1804) Während der
Kololonialzeit überredeien die Emire 1M Norden die Kolonlalverwalter, die
Einrichtung VOT Schariagerichten neDen den UBlichen (Gerichten erlau-
ben, wWwohel trafen WIE Steinigung, Amputation und Kreuzigung Nıcht e '
au waren .4 Die Dehatte ber die charla Sibt also SCNON ber eıInNnen
langen Zeitraum Die ater und Müuültter der Verfassung VOT 099 Sanen
aber ohl als problematisch d. relig1Ös begründete Rechtssysteme e '

lauben, we1l dies katastrophalen Verhältnissen Iuühren würde Deshalh
XSIE nicht, das Scharlarec als Alternative einzuführen

Se1it ang der 1980er re kam In Nigerla verstärkt relig1Ös
MOLVIertier EW ETW Uurc die Maitatsine-Aufstände 1M Norden, die
viele enschenleben Osteien und VO  = Milıtär niedergeschlagen wurden.”
ach Virginia Comallı 1st „Maitatsine der ohl häufigsten zı10ierte reli-
10S MmMotivierte Uulistan: In Nigeria“”.  “6 ach der Dezimierung des adiıkal
islamischen etizwerkes VOT Maitatsıne und der Tötung SE1INES unrers
ONammMe: Marwa Muaitatsıne erireute sich Nigerla relativen Friedens
Dieser relatıve Frieden wurde eendet Uurc den USDruc der schreck]1-
chen Boko Haram-Aufstände 1M Jahr 2009 Man hat Boko aram als die
Mmörderischste aller islamistischen Gruppierungen bezeichnet. ausende
VOT enschen Sind getötet, Millionen vertrieben, und e1N unabschätzbarer
Wert materiellen uUütern und Lebensgrundlagen Ist ZersSiIßor worden Die
Boko Haram werden 1n die Geschichte als die todbringendste und nieder-
trächtigste Gruppe eingehen, die Nigerla ang des ahrtau:
SEeNA>AS heimsuchte

Im Zusammenhang mi1t der Bedrohung Uurc BOoko Haram sieht sich
das Land iImmer wieder auch mi1t dem sewaltsamen Konflikt zwischen
Viehzüchtern und and-Bauern In manchen Jleilen Nigerilas konfrontiert.
eligion 1st 1n diesen Konflikt SCNIIC Uurc die atsache involviert, dass
die Viehzüchter vorwiegend Muslimisch und die Bauern christlich Sind ESs
kam or  en, In enen Viehzüchter unschuldige YIsten während des
(‚ottesdienstes angegriffen haben Priester und äubige wurden kaltblütig
ermorde Wie ann also VOT der eligion bsehen bel diesen sgewalt-
tatıgen Angriffen Uurc die Viehzüchter, WE ihre (Gewalt (‚ottesdienstbe

AETE Comoik Boko Haram: Nigeria’s slamıist Insurgency, London 2015,
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Die Einführung der Scharia durch diese Bundesstaaten rief den gewaltsa-
men Widerstand von Nichtmuslimen hervor. 

Allerdings hat die Frage der Einführung der Scharia in das nigeriani-
sche Rechtssystem eine lange Tradition. Sie reicht zurück bis in die Zeit
des von Uthman dan Fodia ausgerufenen Dschihad (1804). Während der
Kololonialzeit überredeten die Emire im Norden die Kolonialverwalter, die
Einrichtung von Schariagerichten neben den üblichen Gerichten zu erlau-
ben, wobei Strafen wie Steinigung, Amputation und Kreuzigung nicht er-
laubt waren.4 Die Debatte über die Scharia gibt es also schon über einen
langen Zeitraum. Die Väter und Mütter der Verfassung von 1999 sahen es
aber wohl als problematisch an, religiös begründete Rechtssysteme zu er-
lauben, weil dies zu katastrophalen Verhältnissen führen würde. Deshalb
gestatteten sie nicht, das Schariarecht als Alternative einzuführen.

Seit Anfang der 1980er Jahre kam es in Nigeria verstärkt zu religiös
motivierter Gewalt, etwa durch die Maitatsine-Aufstände im Norden, die
viele Menschenleben kosteten und vom Militär niedergeschlagen wurden.5

Nach Virginia Comolli ist „Maitatsine der wohl am häufigsten zitierte reli-
giös motivierte Aufstand in Nigeria“6. Nach der Dezimierung des radikal-
islamischen Netzwerkes von Maitatsine und der Tötung seines Anführers
Mohammed Marwa Maitatsine erfreute sich Nigeria relativen Friedens.
Dieser relative Frieden wurde beendet durch den Ausbruch der schreckli-
chen Boko Haram-Aufstände im Jahr 2009. Man hat Boko Haram als die
mörderischste aller islamistischen Gruppierungen bezeichnet. Tausende
von Menschen sind getötet, Millionen vertrieben, und ein unabschätzbarer
Wert an materiellen Gütern und Lebensgrundlagen ist zerstört worden. Die
Boko Haram werden in die Geschichte als die todbringendste und nieder-
trächtigste Gruppe eingehen, die Nigeria am Anfang des neuen Jahrtau-
sends heimsuchte.

Im Zusammenhang mit der Bedrohung durch Boko Haram sieht sich
das Land immer wieder auch mit dem gewaltsamen Konflikt zwischen
Viehzüchtern und Land-Bauern in manchen Teilen Nigerias konfrontiert.
Religion ist in diesen Konflikt schlicht durch die Tatsache involviert, dass
die Viehzüchter vorwiegend muslimisch und die Bauern christlich sind. Es
kam zu Vorfällen, in denen Viehzüchter unschuldige Christen während des
Gottesdienstes angegriffen haben. Priester und Gläubige wurden kaltblütig
ermordet. Wie kann man also von der Religion absehen bei diesen gewalt-
tätigen Angriffen durch die Viehzüchter, wenn ihre Gewalt Gottesdienstbe-

5 Vgl. Virginia Comolli: Boko Haram: Nigeria’s Islamist Insurgency, London 2015, 39.
6 A. a. O.



3718 uchern und Kırchen galten? ESs stellt sich die rage ach den /Zielen der
ÖOrder. Ging Land Tüur das 1jeh Oder Sibt da verborgene relig1öse
Motive, die aufgedeckt werden mussen?

Nigerla bezeichnet sıch als e1N Sakulares Land, das ahber relig1ös eprägt
ISt, ohne notwendigerweise e1Ne der ZWE1 Hauptreligionen, Christentum
und Islam, als Staatsreligion etablieren Prozent der Bevölkerung
Sind relig1iös, entweder YIsten Oder Muslime Man hat Nigerla scherzhaft
als EXDporteur religlöser, insbesondere pfingstlerischer und charısmatischer
christlicher Ausdrucksfermen bezeichnet. eın Dorft 1n Nigerla Ist Ohne
Kırche Oder Moschee In manchen tädten Sibt ber hundert Kırchen
und Oscheen Die eligion 1st tiel 1n der Psyche des Landes verwurzelt,
nichts geschieht Ohne eligion. Politische und kulturelle Veranstaltungen
beginnen und enden miıt (Gebeten Beamte und Politiker schwören beli in
e  = Amtsantritt aul die Oder den oran In den mehr als 1er Jahr
zehnten Me1ines Lebens habe ich och nıe sehört, dass jeman: Ohne
Schwur aul die Ooder den Oran 1n SeE1N Amt eingeführt worden ware
Das bringt mi1t sich, dass eligion ehben auch csehr leicht politischen
und OÖkonomischen /wecken MmMisshbraucht werden kannn eligion sollte e1N
ıttel der kmanzipation und der Selbstbefähigung se1n, aber SIE wird 1n
vielen en benutzt, unschuldige Anhänger manipulieren, damıit
diese In ihnrer Verblendung 1M Anderen nicht ZzUuUuerst den enschen, SOT1-
dern dessen eligion senen eligion sich Ist ja nicht das Problem, SOT1-
dern die Anhänger der verschiedenen Religionen. Wenn relig1öse Füh
FTuNgspEerSsoNEN nicht SaCNIC und NuUuchHtiern die Lehren der
relig1Ös daherkommenden Geschäftemacher korrigieren, wird der Re
ligion iImMmer vorwerlen, DpIUmM Tüur das Olk sein Nigerla 1st SCNON
lange den negatıven Einflüssen VOT relig1ösem Extremismus und un:
mentalismus aUSgEeSETZL.,

Politik ist religiös und eligion ist politisch geworden

ESs Sibt r  e, die 1M Innern den Schalom 1M Land arbeiten Das
Sind religiöse, politische, wirtschaftliche, gesellschaftliche, kulturelle, Mmil1-
Aarısche und eltere r  e, die subhtil vorgehen. eligion 1st dazu benutzt
worden, die Bürger polarisieren. eligion hat die enschen gespalten,
SsOdass S1E enschen anderen aubens als zweıtran gıg ansehen und be
handeln Diese lächerliche Haltung beeinflusst das politisch-gesellschaftli-
che en Leider werden ersonen 1n den Mmeılsten en aufgrun ihrer
religiösen Zugehörigkeit 1n bestimmte politische Amter ewählt. Als olge
ekommen die alschen und ungeeigneten ersonen wichtige Amter Und
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suchern und Kirchen galten? Es stellt sich die Frage nach den Zielen der
Mörder. Ging es um Land für das Vieh oder gibt es da verborgene religiöse
Motive, die aufgedeckt werden müssen?

Nigeria bezeichnet sich als ein säkulares Land, das aber religiös geprägt
ist, ohne notwendigerweise eine der zwei Hauptreligionen, Christentum
und Islam, als Staatsreligion zu etablieren. 90 Prozent der Bevölkerung
sind religiös, entweder Christen oder Muslime. Man hat Nigeria scherzhaft
als Exporteur religiöser, insbesondere pfingstlerischer und charismatischer
christlicher Ausdrucksformen bezeichnet. Kein Dorf in Nigeria ist ohne
Kirche oder Moschee. In manchen Städten gibt es über hundert Kirchen
und Moscheen. Die Religion ist tief in der Psyche des Landes verwurzelt,
nichts geschieht ohne Religion. Politische und kulturelle Veranstaltungen
beginnen und enden mit Gebeten. Beamte und Politiker schwören bei ih-
rem Amtsantritt auf die Bibel oder den Koran. In den mehr als vier Jahr-
zehnten meines Lebens habe ich noch nie gehört, dass jemand ohne
Schwur auf die Bibel oder den Koran in sein Amt eingeführt worden wäre.
Das bringt es mit sich, dass Religion eben auch sehr leicht zu politischen
und ökonomischen Zwecken missbraucht werden kann. Religion sollte ein
Mittel der Emanzipation und der Selbstbefähigung sein, aber sie wird in
vielen Fällen benutzt, um unschuldige Anhänger zu manipulieren, damit
diese in ihrer Verblendung im Anderen nicht zuerst den Menschen, son-
dern dessen Religion sehen. Religion an sich ist ja nicht das Problem, son-
dern die Anhänger der verschiedenen Religionen. Wenn religiöse Füh-
rungspersonen nicht sachlich und nüchtern die perversen Lehren der
religiös daherkommenden Geschäftemacher korrigieren, wird man der Re-
ligion immer vorwerfen, Opium für das Volk zu sein. Nigeria ist schon
lange den negativen Einflüssen von religiösem Extremismus und Funda-
mentalismus ausgesetzt.

b. Politik ist religiös und Religion ist politisch geworden 

Es gibt Kräfte, die im Innern gegen den Schalom im Land arbeiten. Das
sind religiöse, politische, wirtschaftliche, gesellschaftliche, kulturelle, mili-
tärische und weitere Kräfte, die subtil vorgehen. Religion ist dazu benutzt
worden, die Bürger zu polarisieren. Religion hat die Menschen gespalten,
sodass sie Menschen anderen Glaubens als zweitrangig ansehen und be-
handeln. Diese lächerliche Haltung beeinflusst das politisch-gesellschaftli-
che Leben. Leider werden Personen in den meisten Fällen aufgrund ihrer
religiösen Zugehörigkeit in bestimmte politische Ämter gewählt. Als Folge
bekommen die falschen und ungeeigneten Personen wichtige Ämter. Und
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die chüren dann die religiösen Gefühle, VONN ihrer Unfähigkeit azu 319
lenken Religiöse Solidarıität wird dazu benutzt, Fehler und Schwächen
der Regierenden kaschleren Wie der hellsichtige und gelehrte Rechts
anwalt und Professor P.L Lumum ba Sagtl, aben Alrıkaner die religiöse
und kulturelle Neigung, SCHAMIOS ihre eigenen 1e auszuhalten Men
schen, die OTfeNTtlches (Gut gestohlen haben, werden 1n Kırchen und Mo
scheen gefeilert, anstatt dass SIE VOT den enschen, die den gleichen
rellen und relig1lösen Hintergrun: aben, gerugt und Offentlich enteignet
werden hne /weilel hat eligion 1n Nigerla e1nNe große ac

ESs 1st S WIE esS Perry er Sagt „Die Kirchen, die darın versagt ha-:
ben, die gute Nachricht Tüur die Unterdrückten werden, Sind manchmal
SORar ZUr schlechten Nachricht vgeworden!“ 7 Für Nigerla könnte das jeden
Talls zutreffen Politik Ist relig1Öös geworden und eligion 1st politisch X
worden Und beides Ist nicht SuL Iur das Lan  &x eligion INUSS die Politik aul
e1nNe prophetische, jebensbejahende Art und Weise 1n den 1C nehmen
und nicht ZU chaden der Bürger werden

Das Wirtschaftssystem Ist kapitalistisch, und die wirtschaftliche
lisierung üchtet sıch ohne /weiflel die Armen, die die enrnel der
Bevölkerung bilden Nigerla hat blindlings den VONN den Bretton-Wood:
Urganisationen vorgeschlagenen Wirtschaftstyp übernommen, e1N Wirt:
schaftssystem der kapitalistischen Vorherrschaf E1IN Olches Wirtschafts
sSystem ZUr erarmung der Massen und der schamloesen Konzentra-
t10N VONN mehr als QO Prozent des Reichtums des es In den en
VOT weniger als 10 Prozent der Bevölkerung. Die Armen ass Nan 1n ihrer
Armut dahinvegetieren. Und allem Unglück en sich Wohlstandspre-
iger den Armen SCHNAd1OS S1e beuten die Armen dUS, indem SIE alsche
Hoffinungen wecken und Ott 1n eiınen Händler verwandeln Und die
MEN, die verzweilelt versuchen, die Wohlstandsleiter emporzuklettern, las
SET1 sich Uurc solche Botschaften beeinfÄlussen S1e merken
nicht, dass die rediger ihrerseits verzweilelt versuchen, sıch materiellen
ei1ichLium anzueignen. E1IN ogroßer Teil der Bevölkerung Ist aufgrun: SEINer
Armut empfänglich Tüur alle möglichen Formen der KRadikalisierung und des
rücksichtslosen Verhaltens

Die Mainstream-Kirchen haben die große Verantwortung, die sefähr-
dete Bevölkerung davon überzeugen, dass besser 1St, die Wohlstands
prediger meilden stoßen S1E aDel aul au ren ESs eNnNIste
tler der Aasse der Bevölkerung e1nNe Unruhe und 1n Unbehagen, die dem
erwünschten /ustand des Friedens und der Ruhe entgegenwirkt.

Perry er OM: [I[he Bible’s Word Tor Salvation, Justice, and Peace, ndiana
1987, 139
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die schüren dann die religiösen Gefühle, um von ihrer Unfähigkeit abzu-
lenken. Religiöse Solidarität wird dazu benutzt, um Fehler und Schwächen
der Regierenden zu kaschieren. Wie der hellsichtige und gelehrte Rechts-
anwalt und Professor P.L.O. Lumumba sagt, haben Afrikaner die religiöse
und kulturelle Neigung, schamlos ihre eigenen Diebe auszuhalten. Men-
schen, die öffentliches Gut gestohlen haben, werden in Kirchen und Mo-
scheen gefeiert, anstatt dass sie von den Menschen, die den gleichen kultu-
rellen und religiösen Hintergrund haben, gerügt und öffentlich enteignet
werden. Ohne Zweifel hat Religion in Nigeria eine große Macht. 

Es ist so, wie es Perry B. Yoder sagt: „Die Kirchen, die darin versagt ha-
ben, die gute Nachricht für die Unterdrückten zu werden, sind manchmal
sogar zur schlechten Nachricht geworden!“7 Für Nigeria könnte das jeden-
falls zutreffen. Politik ist religiös geworden und Religion ist politisch ge-
worden. Und beides ist nicht gut für das Land. Religion muss die Politik auf
eine prophetische, lebensbejahende Art und Weise in den Blick nehmen
und nicht zum Schaden der Bürger werden.

Das Wirtschaftssystem ist kapitalistisch, und die wirtschaftliche Globa-
lisierung richtet sich ohne Zweifel gegen die Armen, die die Mehrheit der
Bevölkerung bilden. Nigeria hat blindlings den von den Bretton-Wood-
Organisationen vorgeschlagenen Wirtschaftstyp übernommen, ein Wirt-
schaftssystem der kapitalistischen Vorherrschaft. Ein solches Wirtschafts-
system führt zur Verarmung der Massen und der schamlosen Konzentra-
tion von mehr als 90 Prozent des Reichtums des Landes in den Händen
von weniger als 10 Prozent der Bevölkerung. Die Armen lässt man in ihrer
Armut dahinvegetieren. Und zu allem Unglück halten sich Wohlstandspre-
diger an den Armen schadlos. Sie beuten die Armen aus, indem sie falsche
Hoffnungen wecken und Gott in einen Händler verwandeln. Und die Ar-
men, die verzweifelt versuchen, die Wohlstandsleiter emporzuklettern, las-
sen sich durch solche perversen Botschaften beeinflussen. Sie merken
nicht, dass die Prediger ihrerseits verzweifelt versuchen, sich materiellen
Reichtum anzueignen. Ein großer Teil der Bevölkerung ist aufgrund seiner
Armut empfänglich für alle möglichen Formen der Radikalisierung und des
rücksichtslosen Verhaltens. 

Die Mainstream-Kirchen haben die große Verantwortung, die gefähr-
dete Bevölkerung davon zu überzeugen, dass es besser ist, die Wohlstands-
prediger zu meiden. Oft stoßen sie dabei auf taube Ohren. Es entsteht un-
ter der Masse der Bevölkerung eine Unruhe und ein Unbehagen, die dem
erwünschten Zustand des Friedens und der Ruhe entgegenwirkt.

7 Perry B. Yoder: Shalom: The Bible’s Word for Salvation, Justice, and Peace, Indiana
1987, 139.



SM ESs Sibt viele räfte, die die Ruhe 1n Nigerla sefährden. Solche
MUussen benannt und en konfrontiert werden Manchmal 1st möglich,
S1E In Positives Tüur das Allgemeinwohl umzuwandeln Das ılıtär
und die Daramiılitärischen In Nigerla Ollten e1nNe Kultur überneh:
MEN, die die Heiligkeit des Lebens achtet. Das Milıitär 1st Jungst beschuldigt
worden, gemeinsame acC mi1t den (muslimischen Viehzüchtern bel
riffen die (Christlichen)] Bauern machen Das Sind ohne /weiflel
sehr schwerwiegende Beschuldigungen. Das ılıtär und alle Sicherheits
Afte MUussen ahber neutral bleiben, inr Handeln darf 1M echten Bürger-
schaftsverständnis nicht VOT Stammesrücksichten beeinflusst sein

C Fine eHE T heologie der Akzeptanz und Relationalitat ist notig

Im Kontext unlösbarer und/oder lang andauernder gewaltsamer KOon
mi1t vielleicht religiösen Untertönen esteht die Notwendigkeit e1ner

Neukonzeption der Theologie, die den 1n den Konflikten involvierten
Parteien erlaubt, srößeren Nachäadruck aufT die „gemeinsame Menschlich
keit“ egen, als aufT die inge, die die enschen vonemander rennen
ufgrun der vielen gegensätzlichen Interessen 1st e1nNe csehr schwierige
Aufgabe, e1nNe Theologie MNEeUu entwerien, die alle 1M Netz des ONMNKTS
gefangenen Parteien anspricht. Ist möglich, In eINem Olchen Kontext,
der nicht 1Ur Anhänger des Christentums betrifft, Theologie MNEeu den
ken? Wie ann sich Theologie In e1N multireligiöses Umfeld einpassen?

ESs Ist 1e] ber Frieden, Joleranz, 1e und In sewlssem Maße auch
ber Akzeptanz und Relationalität seschrieben worden Für mich Sind die
Begriffe Akzeptanz und Relationalıtät VOT wesentlicher Bedeutung, WE

arum geht, religiöse, politische und kulturelle räben uberbrucken
1ne Theologie, die Akzeptanz und Relationalıtät zwischen enschen

unterschiedlicher religiöser Zugehörigkeit verkörpert, 1st VOT entscheiden
der Bedeutung Iur die Neutralisierung jener räfte, die KonfTliktsituationen
verschärfen Meiın Argument Tüur e1nNe Theologie der Akzeptanz ründet aufT
der sprachlichen Definition des Begriffs, die „den illen, schwierige S1tUA-:-
t1onen tolerieren  &b 1INSs Zentrum stellt.

Diese Perspektive Osen Situationen, 1n enen IY1sten
und Muslime 1M Norden Nigerlas e1nNe außerordentliche und unglaubliche
Haltung der (astireundschaft ezeigt aben, die ihr en sgefährdet hat.
S1e riskierten CS, andere aufzunehmen, Oobwohl S1E wussten, dass inr Le
ben kosten können, WEl SIE entdec worden waren E1IN eispie
Iur e1nNe solche Haltung der Akzeptanz 1st das er  en jenes Pfarrers

dessen amen ler leiben sgl der eıInNnen Oldaten 1n SE1-
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Es gibt viele Kräfte, die die Ruhe in Nigeria gefährden. Solche Kräfte
müssen benannt und offen konfrontiert werden. Manchmal ist es möglich,
sie in etwas Positives für das Allgemeinwohl umzuwandeln. Das Militär
und die paramilitärischen Kräfte in Nigeria sollten eine Kultur überneh-
men, die die Heiligkeit des Lebens achtet. Das Militär ist jüngst beschuldigt
worden, gemeinsame Sache mit den (muslimischen) Viehzüchtern bei An-
griffen gegen die (christlichen) Bauern zu machen. Das sind ohne Zweifel
sehr schwerwiegende Beschuldigungen. Das Militär und alle Sicherheits-
kräfte müssen aber neutral bleiben, ihr Handeln darf im rechten Bürger-
schaftsverständnis nicht von Stammesrücksichten beeinflusst sein.

c. Eine neue Theologie der Akzeptanz und Relationalität ist nötig

Im Kontext unlösbarer und/oder lang andauernder gewaltsamer Kon-
flikte mit vielleicht religiösen Untertönen besteht die Notwendigkeit einer
Neukonzeption der Theologie, die es den in den Konflikten involvierten
Parteien erlaubt, größeren Nachdruck auf die „gemeinsame Menschlich-
keit“ zu legen, als auf die Dinge, die die Menschen voneinander trennen.
Aufgrund der vielen gegensätzlichen Interessen ist es eine sehr schwierige
Aufgabe, eine Theologie neu zu entwerfen, die alle im Netz des Konflikts
gefangenen Parteien anspricht. Ist es möglich, in einem solchen Kontext,
der nicht nur Anhänger des Christentums betrifft, Theologie neu zu den-
ken? Wie kann sich Theologie in ein multireligiöses Umfeld einpassen?

Es ist viel über Frieden, Toleranz, Liebe und in gewissem Maße auch
über Akzeptanz und Relationalität geschrieben worden. Für mich sind die
Begriffe Akzeptanz und Relationalität von wesentlicher Bedeutung, wenn
es darum geht, religiöse, politische und kulturelle Gräben zu überbrücken.

Eine Theologie, die Akzeptanz und Relationalität zwischen Menschen
unterschiedlicher religiöser Zugehörigkeit verkörpert, ist von entscheiden-
der Bedeutung für die Neutralisierung jener Kräfte, die Konfliktsituationen
verschärfen. Mein Argument für eine Theologie der Akzeptanz gründet auf
der sprachlichen Definition des Begriffs, die „den Willen, schwierige Situa-
tionen zu tolerieren“ ins Zentrum stellt. 

Diese Perspektive passt zu zahllosen Situationen, in denen Christen
und Muslime im Norden Nigerias eine außerordentliche und unglaubliche
Haltung der Gastfreundschaft gezeigt haben, die ihr Leben gefährdet hat.
Sie riskierten es, andere aufzunehmen, obwohl sie wussten, dass es ihr Le-
ben hätte kosten können, wenn sie entdeckt worden wären. Ein Beispiel
für eine solche Haltung der Akzeptanz ist z.B. das Verhalten jenes Pfarrers
– dessen Namen hier ungenannt bleiben soll –, der einen Soldaten in sei-
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e  = uto M1  ren ließ, der VOT christlichen Jugendlichen beschuldigt 3A
wurde, während der sewaltsamen Angriffe 1n Jos, Nigeria, 1M Jahr 2008
allen Tüur die Mmuslimischen Jugendlichen escha aben, miıt enen
diese dann CNMSUÜNCHE Jugendliche Oteten

Dem Pfarrer die Anschuldigungen den Oldaten bekannt,
der als diensthabender Untero([{fizier hel einem gemeinsamen militärischen
Kontrollpunkt hel un Wada, Jos, stallonlert WAarl. In der /Zeit des Höhe
unktes der (Gewalt Iuhr der Pfarrer mMit dem Auto Urc dieses Geblet und
wurde VON dem Oldaten angehalten und vgefragt, 910 his ZUTr anderen €1{e
des £ DIEeTES mitfahren urie Das bedeutete e1ine mitten Urc die
enge der christlichen Jugendlichen, die den Oldaten beschuldigten. Der
Soldat SPTang alsSo 1n das Auto des arrers und duckte sich dort nieder. Das
jeß SCNON V  3 dass ler EIWAS NIC stimmte, denn WarTr 1n Uniform
und bewaflinet. Der Pfarrer Iuhr Urc die enge und entschied sich, den
Oldaten N1IC V  3 der VON der enge elyncht worden ware
ET jeß ihn der gewünschten Stelle aussteigen, jeß ihn aher N1IC gehen,
ohne EIWAS den Anschuldigungen Der Soldat War überrascht,
dass der Pfarrer VON den Anschuldigungen WUusste ET leugnete ZWAaTlT alles,
aher sSe1InNn (Gesicht sprach an Der Soldat empfand große Hochachtung Iür
den Pfarrer und 1e auch späater 1n Kontakt mMit ihm

Was die Relationalıtät betrilft, 1st MIr UrCNaus bewusst, dass 1ho
INas Jay ord und andere EXTeNSIV e1iner Theologie der Kelationalität,

etonung der Beziehungen zwischen Ott und den Geschöpfen, X
arbeitet aben Ich möchte aber VOT allem die Dimension der Relationalıtät
zwischen den Geschöpfen, zwischen den enschen, betonen, die VOT 7@e11-
Traler Bedeutung Tüur den chalom 1St. Die Kelationalität, Iur die ich ler plä
diere, rang jeden enschen dazu, VOT enschen errichtete Barrieren
und unnötige Grenzen übersteigen und überschreiten, den Ande
[elN LFrOLZ euUic wahrnehmbarer Unterschiede In uUussenen und Überzeu-
gulg umarmeln

Ich asse mich aDel insbesondere Uurc die Orte Jesu In Matthäus
‚43-4 aNreSEN.: „Ihr habt sgehört, dass vEesagl Ist:

‚Du sollst deinen acnstien lıieben und deinen e1in hassen Ich ahber
Sdec euch 1e eUTE Feinde und hıttet Iur die, die euch verfolgen, aufT dass
ihr Kınder se1d aters 1M Hiımmelnem Auto mitfahren ließ, der von christlichen Jugendlichen beschuldigt  321  wurde, während der gewaltsamen Angriffe in Jos, Nigeria, im Jahr 2008  Waffen für die muslimischen Jugendlichen beschafft zu haben, mit denen  diese dann christliche Jugendliche töteten.  Dem Pfarrer waren die Anschuldigungen gegen den Soldaten bekannt,  der als diensthabender Unteroffizier bei einem gemeinsamen militärischen  Kontrollpunkt bei Tudun Wada, Jos, stationiert war. In der Zeit des Höhe-  punktes der Gewalt fuhr der Pfarrer mit dem Auto durch dieses Gebiet und  wurde von dem Soldaten angehalten und gefragt, ob er bis zur anderen Seite  des Gebietes mitfahren dürfe. Das bedeutete eine Fahrt mitten durch die  Menge der christlichen Jugendlichen, die den Soldaten beschuldigten. Der  Soldat sprang also in das Auto des Pfarrers und duckte sich dort nieder. Das  ließ schon vermuten, dass hier etwas nicht stimmte, denn er war in Uniform  und bewaffnet. Der Pfarrer fuhr durch die Menge und entschied sich, den  Soldaten nicht zu verraten, der sonst von der Menge gelyncht worden wäre.  Er ließ ihn an der gewünschten Stelle aussteigen, ließ ihn aber nicht gehen,  ohne etwas zu den Anschuldigungen zu sagen. Der Soldat war überrascht,  dass der Pfarrer von den Anschuldigungen wusste. Er leugnete zwar alles,  aber sein Gesicht sprach Bände. Der Soldat empfand große Hochachtung für  den Pfarrer und blieb auch später in Kontakt mit ihm.  Was die Relationalität betrifft, so ist mir durchaus bewusst, dass Tho-  mas Jay Oord und andere extensiv zu einer Theologie der Relationalität,  unter Betonung der Beziehungen zwischen Gott und den Geschöpfen, ge-  arbeitet haben. Ich möchte aber vor allem die Dimension der Relationalität  zwischen den Geschöpfen, zwischen den Menschen, betonen, die von zen-  traler Bedeutung für den Schalom ist. Die Relationalität, für die ich hier plä-  diere, drängt jeden Menschen dazu, von Menschen errichtete Barrieren  und unnötige Grenzen zu übersteigen und zu überschreiten, um den Ande-  ren trotz deutlich wahrnehmbarer Unterschiede in Aussehen und Überzeu-  gung zu umarmen.  Ich lasse mich dabei insbesondere durch die Worte Jesu in Matthäus  5,43-45 anregen: „Ihr habt gehört, dass gesagt ist:  ‚Du sollst deinen Nächsten lieben‘ und deinen Feind hassen. Ich aber  sage euch: Liebt eure Feinde und bittet für die, die euch verfolgen, auf dass  ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel ... .“  Im gleichen Sinne heißt es in 1. Johannes 4,20-21:  „Wenn jemand behauptet: ‚Ich liebe Gott‘, und dabei seinen Bruder  oder seine Schwester hasst, dann lügt er. Wenn er seine Glaubensgeschwis-  ter, die er sieht, nicht liebt, dann kann er Gott, den er nicht sieht, erst  recht nicht lieben. Gott gab uns dieses Gebot: Wer ihn liebt, muss auch sei-  nen Bruder und seine Schwester lieben.“  ÖR 67 (3/2018)&b

Im gleichen Sinne e1 1n 1. Johannes ‚202
„Wenn jeman behauptet: ‚Ich 1e und aDel seiINen Bruder

Ooder SEINE Schwester asst, dann Jügt Wenn SEINE Glaubensgeschwis-
ter, die sieht, nicht 1e€ dann kann Gott, den nicht sieht, erst
rec nicht lieben Ott sab uns dieses Wer innn 1e 1NUSS auch SE1-
NelNn Bruder und SEINE Schwester lieben  &b
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nem Auto mitfahren ließ, der von christlichen Jugendlichen beschuldigt
wurde, während der gewaltsamen Angriffe in Jos, Nigeria, im Jahr 2008
Waffen für die muslimischen Jugendlichen beschafft zu haben, mit denen
diese dann christliche Jugendliche töteten. 

Dem Pfarrer waren die Anschuldigungen gegen den Soldaten bekannt,
der als diensthabender Unteroffizier bei einem gemeinsamen militärischen
Kontrollpunkt bei Tudun Wada, Jos, stationiert war. In der Zeit des Höhe-
punktes der Gewalt fuhr der Pfarrer mit dem Auto durch dieses Gebiet und
wurde von dem Soldaten angehalten und gefragt, ob er bis zur anderen Seite
des Gebietes mitfahren dürfe. Das bedeutete eine Fahrt mitten durch die
Menge der christlichen Jugendlichen, die den Soldaten beschuldigten. Der
Soldat sprang also in das Auto des Pfarrers und duckte sich dort nieder. Das
ließ schon vermuten, dass hier etwas nicht stimmte, denn er war in Uniform
und bewaffnet. Der Pfarrer fuhr durch die Menge und entschied sich, den
Soldaten nicht zu verraten, der sonst von der Menge gelyncht worden wäre.
Er ließ ihn an der gewünschten Stelle aussteigen, ließ ihn aber nicht gehen,
ohne etwas zu den Anschuldigungen zu sagen. Der Soldat war überrascht,
dass der Pfarrer von den Anschuldigungen wusste. Er leugnete zwar alles,
aber sein Gesicht sprach Bände. Der Soldat empfand große Hochachtung für
den Pfarrer und blieb auch später in Kontakt mit ihm.

Was die Relationalität betrifft, so ist mir durchaus bewusst, dass Tho-
mas Jay Oord und andere extensiv zu einer Theologie der Relationalität,
unter Betonung der Beziehungen zwischen Gott und den Geschöpfen, ge-
arbeitet haben. Ich möchte aber vor allem die Dimension der Relationalität
zwischen den Geschöpfen, zwischen den Menschen, betonen, die von zen-
traler Bedeutung für den Schalom ist. Die Relationalität, für die ich hier plä-
diere, drängt jeden Menschen dazu, von Menschen errichtete Barrieren
und unnötige Grenzen zu übersteigen und zu überschreiten, um den Ande-
ren trotz deutlich wahrnehmbarer Unterschiede in Aussehen und Überzeu-
gung zu umarmen. 

Ich lasse mich dabei insbesondere durch die Worte Jesu in Matthäus
5,43–45 anregen: „Ihr habt gehört, dass gesagt ist: 

‚Du sollst deinen Nächsten lieben‘ und deinen Feind hassen. Ich aber
sage euch: Liebt eure Feinde und bittet für die, die euch verfolgen, auf dass
ihr Kinder seid eures Vaters im Himmel … .“ 

Im gleichen Sinne heißt es in 1. Johannes 4,20–21: 
„Wenn jemand behauptet: ‚Ich liebe Gott‘, und dabei seinen Bruder

oder seine Schwester hasst, dann lügt er. Wenn er seine Glaubensgeschwis-
ter, die er sieht, nicht liebt, dann kann er Gott, den er nicht sieht, erst
recht nicht lieben. Gott gab uns dieses Gebot: Wer ihn liebt, muss auch sei-
nen Bruder und seine Schwester lieben.“ 



SV €1 lexte racntien mich dazu, ausschließlich uNnseTe erplflich-
Lungen uNSsSeTelN Mitmenschen gegenüber denken Diese Verpflichtun-
gEeN Sind entscheidend Iur Verhältnis ZUuU Öchsten, Ott. Ich
schreibe als e1N Christ, der dem multireligiösen Engagement verpflichtet
IStT. Das /itat AUS dem Matthäusevangelium bringt dies klar und srundsätz-
ich Zu usdruck, WE e1 ‚13  1e eUTE Feinde und bıttet Iur die,
die euch verfolgen.“” Niemand 1st davon ausgeschlossen! en deine
Feinde und Verfolger, 1e 1E und hbete Iur s1e! Die aten der 1e und
des Gebetes Tüur die eigenen Feinde und Verfolger seben der eigenen en
igen Religiosität Wert und Echtheit.

Das Eintreten Tüur e1nNe Theologie der Akzeptanz und Relationalıtät 1st
CNg verbunden miıt der dee der Etablierung e1iner Lebensweise, die die
eren nicht wahrnehmbarer Unterschiede verletzt, Oondern eren
Einzigartigkeit erkennt und respektiert. 1ne Lebenswelise 1n den Spuren
Christi die Umarmung des ach menschlichen Maßstäben Nnumarmba-
[el

Schlussbemerkung

1ne verwandelte und verwandelnde Nachfolge 1n eiInem Kontext des
sefährdeten Schalom 1st nicht einfach, aber möglich; e1nNe verwandelte Jün
serschaft, die willens ISt, der 1SS10N ottes teilzuhaben 1ne n_

Jüngersc „bedeute e1N überlegtes und willentliches sich Einlas
SET1 aufT inge, die ZU Frieden und Wohlergehen der enschen und der
alur beitragen. S1e stärkt die Bereitschaft, T1SLUS nachzuahmen und ihn
In e1ner gewlssen Weise verkörpern, indem das ute {ut und UuNgeE-
rechte Systeme und Strukturen bekampft“8

Die Wirkungen der Arusha-Weltmissionskoniferenz werden sıch darın
zeigen müussen, WIE die Teilnnehmenden den eutigen Herausforderungen
begegnen, dem Rassiısmus, Populismus, der OÖkonomischen Ungerechtig-
keit, der Klimakrise, der Ungleichheit zwischen den Geschlechtern, dem
Imperialismus, der weißen Vorherrschaftsideologie. Diesen MoNnströsen
Kräaflften Widerstand leisten, selhst WEl S1E uNSsSeTelN (Gunsten WITr-
ken scheinen, verleli uUuNSsSeTeTr Nachfolge Authentizität.

Übersetzung AaUS dem Englischen: Dr olfgang eumann
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Beide Texte brachten mich dazu, ausschließlich an unsere Verpflich-
tungen unseren Mitmenschen gegenüber zu denken. Diese Verpflichtun-
gen sind entscheidend für unser Verhältnis zum Höchsten, zu Gott. Ich
schreibe als ein Christ, der dem multireligiösen Engagement verpflichtet
ist. Das Zitat aus dem Matthäusevangelium bringt dies klar und grundsätz-
lich zum Ausdruck, wenn es heißt: „Liebt eure Feinde und bittet für die,
die euch verfolgen.“ Niemand ist davon ausgeschlossen! Denke an deine
Feinde und Verfolger, liebe sie und bete für sie! Die Taten der Liebe und
des Gebetes für die eigenen Feinde und Verfolger geben der eigenen leben-
digen Religiosität Wert und Echtheit.

Das Eintreten für eine Theologie der Akzeptanz und Relationalität ist
eng verbunden mit der Idee der Etablierung einer Lebensweise, die die An-
deren nicht wegen wahrnehmbarer Unterschiede verletzt, sondern deren
Einzigartigkeit erkennt und respektiert. Eine Lebensweise in den Spuren
Christi: die Umarmung des nach menschlichen Maßstäben Unumarmba-
ren.

Schlussbemerkung

Eine verwandelte und verwandelnde Nachfolge in einem Kontext des
gefährdeten Schalom ist nicht einfach, aber möglich; eine verwandelte Jün-
gerschaft, die willens ist, an der Mission Gottes teilzuhaben. Eine verwan-
delte Jüngerschaft „bedeutet ein überlegtes und willentliches sich Einlas-
sen auf Dinge, die zum Frieden und Wohlergehen der Menschen und der
Natur beitragen. Sie stärkt die Bereitschaft, Christus nachzuahmen und ihn
in einer gewissen Weise zu verkörpern, indem man das Gute tut und unge-
rechte Systeme und Strukturen bekämpft“8.

Die Wirkungen der Arusha-Weltmissionskonferenz werden sich darin
zeigen müssen, wie die Teilnehmenden den heutigen Herausforderungen
begegnen, dem Rassismus, Populismus, der ökonomischen Ungerechtig-
keit, der Klimakrise, der Ungleichheit zwischen den Geschlechtern, dem
Imperialismus, der weißen Vorherrschaftsideologie. Diesen monströsen
Kräften Widerstand zu leisten, selbst wenn sie zu unseren Gunsten zu wir-
ken scheinen, verleiht unserer Nachfolge Authentizität.

Übersetzung aus dem Englischen: Dr. Wolfgang Neumann

8 Ezekiel/Keum, From Achimota to Arusha, 160.


